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IN WORT UND BILD

Das ftäbtifcße Arbeitsamt in Bern.
üftißt meßr in trodenen SBorten, fonbern burä) ein feßr

ßü£)fd)eg bilbmäßigeg SßlaEat, bag, oßue fdjreienb gu mirEen,
Öennoß bie SlufmerEfamEeit auf fiel) gießt unb im ©ebäßtnig
ßaften bleibt — fo metbet fid) bag ftäbtifße Slrbeitgamt.
Sine originelle unb glüdtiße Sbee, mit ber bie Stabt Sern
in ber Sßroeig noeß gang üereingelt bafteßt. Sor allem ift
mit biefem bon gefunber UrmüßfigEeit getragenen Silb=ißlaEat
bem Slrbettgamt bag Dbium einer Snftitution, an bie man fieß

nur berfcßätnt, gleißfatn, menu ade Stränge gebroeßen, menbet,
genommen, unb loeiter ift bag Silberbuß ber Straße um eine
neue Seite bereießert. SSier marEige ©eftalten, bie eine arbeit»
fußenb, bie anbere auf bag Slrbeitgamt beutenb, bie gioei
anbern atg gufeßauer beg Keinen Sorgangeg, moßl folße, bie
bereits im Sefiß bon Slrbeit ftnb. ®urß ©rfaffung biefer
Sgene burß bie ©infaßfteit, mit ber fie gur ®arftedung ge=
braeßt ift, nimmt biefeS ißlaEat einen gang eigenen ißlaß unter
ben naß SffeEt unb SlußerorbentlißEeit ßafeßenben Silbern
unferer Sitfaßfäulen unb Stauern ein ®er Sßöpfer biefeS
ißaEateg ift @. |>engiroß. Sluggefüßrt rourbe eg bon ber litßo»
grapßifßen Slnftalt Krmbritfter Sößne.

®ie ©rünbung beg ftäbtifßeu Slrbeitgamteg reießt ing
Saßt 1887 gurüd. Veranlaßt bureß bie nur mangelßaften @r=

folge, bie ade bigßerigen Seftrebungen ber jaßraug, jaßrein
eintreteuben SlrbeitglofigEeit braeßten, richteten öerfßiebene
bernifße Krbeiterbereine an ben Stabtrat ein ©efud) um @r»

rißtuug eineg Slrbeitgamteg. SDiefeg fodte gur mirEfamen Se»
Enmpfung beg Uebelftanbeg möglißft ftßere SDaten über ben
Slang ber SIrbeitglofigEeit im Saufe ber Saßre geben unb ben

Slrbettglofen Slrbeit in ber einfaeßften unb gmedmäßigften
SSeife bermitteln. 3m fotgenben Saßr mürbe ein Sefßtuß»
antrag über ©rrißtung eineg SIrbeitgnaßmeigbureaug alg ©e»

meinbeanftatt Dom Stabtrat angenommen unb ßierauf im
3anuar 1889 beffen lätigEeit begonnen, ©g mar bag erfte
ftäbtifße Slrbeitgamt in ber Sßmeig. ®egßatb Eonnte eg
Eeine Serbinbungen anEnüpfen, fiß auf Eeine ©rfaßntngen
ftüßen, fonbern mußte felbft feine SSege fußen unb baßnen.

®ie Süßte ber kämpfe blieben biefer Snftitution, bie bie

fogiale grage mie Eaum eine groeite an ber SBurgel erfaßt,
niißt erfpart. Dbrooßl fie ficb Neutralität alg oberften ©runb»
faß ftedte, braueßte fie bod) lange $eit gur SDurcßfüßritng ißreg
gmedeg : ftongentratiou beg Slrbeitgnaßmeifeg. 2luß jeßt,
naeß 26 jäßriger SätigEeit, ift biefeg ,3iel noß immer nißt
gang erreißt, obrooßl im Saufe ber Saßte ein Slrbeiter» unb
Steifterüerbanb naiß bem anbern feinen Slrbeitgnaßmeig bem
Slrbeitgamt in bie $änbe legte. SBie fßmer ber ©ebanEe einer
Slrbeitgbermittlung bon einer Stede aug fid) überßaupt Saßn
brießt, geigt, baß ber ®neßte= unb StägbemarEt auf bem ®orn»
ßaugplaß immer noß befteßt, troßbem fßon üon oerfßiebenen
Seiten Knftrengungen gemaßt mürben, biefen bem Slrbeitêarnt
einguöerteiben. ®ie ©rünber beg Slrbeitgamteg roaren fiß moßl
bemußt, baß biefeg nur Sorbeugeeinrißtuug, nißt aber Sot»
ftanbginftitution gu finangieder unb moralifßer £>ülfe fei, unb
bei mirElißer SlrbeitglofigEeit nißt ßelfen Eönne. ®egßatb mürbe
im Saßre 1898 bie SerfißerunggEaffe gegen SlrbeitglofigEeit

eingefüßrt, bie mit bem Ülrbeitgamt im $afammenßang fteßt,
unb ßeute bereitg 636 ÜMtglieber gäßlt.

STADT. ARBEITSAMT

UNENTtiELTLSTEIiENVERHiTTLUNä

©in ®urßblättern ber Saßregberißte beg ftäbtifßen Str»
beitgamteg gibt ein Silb ungemein reißer ïâtigEeit. fpier mie
nirgenb anbergroo ßeißt eg, ben loEalen Serßältniffen unb ben
üerfßiebeuften Situationen gered)t gu merben. ®ag Slrbeitg»
amt ßat auf bem SlrbeitgmarEt fd)on ungemein fanierenb ge=
mirEt, inbem eg bem SSanbermefen entgegenarbeitet unb Steden»
fußenbe üor Slugbeutung burß priüate Stedenbermittluug
fßüßt. ©g mirEt aud) ergießerifß. ®urß feine Serufgberatungen
unb burß bie Regelung beg Seßrlinggraefeng arbeitet eg nad)
Gräften bem fpanblangcrtum entgegen. SJEit jebem Saßr er»
meitert eg feine ïâtigEeit. So ßat eg in biefem Saßr eine 21b=

teilung für äßirtfßaftg» unb fmtelperfonal errißtetet. ®ie
ftarEe jftequeng, bie eg ftetgfort erfäßrt, fießt eg öor bie Sotmen»
bigfeit geftedt, gelernte unb ungelernte Slrbeiter gefonbert gu be»

ßaubeln. ®anE feiner ®ätigEeit ift bag bernifd)e Slrbeitgamt
big über bie ©rengen unferer |>eimat üorteitßaft beEannt. L.
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Der © r o ß e fRat genehmigte ba§ Detret
über bie Drganifation be§ SBetreibungS» unb
fiunturâamteë S8ern»@tabt, ba§ bte ©teilen
jmeier Slbjuntte mit einer ikfotbung öon gran»
fen 4400—5200 fdtjafft. 3luß ba§ Detret betref»
fenb bie âlmtêbnuer ber Setreibungê» unb Son»
turêbeamten rourbe gutgeheißen. Durch bog»

felbe roerben leptere ben übrigen S3ejirfôbeamten
gleißgeftellt. 97ach ©enehmigung ber ©ubben»
tion an bie etettrifche Söahn §erjogenbuchfee»
äBongen«2Sieblt§bach würbe bie jroeite Sefung
beg ©efeßeg über bie ©trafjenpolijei unb @rhe»
bung einer Slutomobilfteuer bprgenommen, Wo»
bet bie bisher • Abließe SRajimalgefchroinbigteit
in ber ©efeßeSfobrifation bebeutenb überfeßritten
rourbe. Dann rourbe bie artifelroeife Beratung

beg ©efepeg über Sogb unb SSogelfdßuß aufge»
nommen unb gu @nbe gefüßrt. Qn ber ©t^Iuß»
abftimmung wirb ber Entwurf mit ben borge-
nommenen SIenberungen mit giofjem SUießr att»
genommen.

Die Seftcßtigung ber Sötfßbergbaßn muß
auf bie groeite §älfte Quni berfeßoben roerben.
Stuf aintrag bes Siegierungspräfibcnten Soßner
wirb fiß ber ©roße iliat am Dage bor ber S3e»

ltt îc>k7 vk>il) kll.o 1S3

vas städtische strdeitsgmt in gem.
Nicht mehr in trockenen Worten, sondern durch ein sehr

hübsches bildmäßiges Plakat, das, ohne schreiend zu wirken,
dennoch die Aufmerksamkeit auf sich zieht und im Gedächtnis
haften bleibt — so meldet sich das städtische Arbeitsamt.
Eine originelle und glückliche Idee, mit der die Stadt Bern
in der Schweiz noch ganz vereinzelt dasteht. Vor allem ist
mit diesem von gesunder Urwüchsigkeit getragenen Bild-Plakat
dem Arbeitsamt das Odium einer Institution, an die man sich

nur verschämt, gleichsam, wenn alle Stränge gebrochen, wendet,
genommen, und weiter ist das Bilderbuch der Straße um eine
neue Seite bereichert. Vier markige Gestalten, die eine arbeit-
suchend, die andere auf das Arbeitsamt deutend, die zwei
andern als Zuschauer des kleinen Vorganges, wohl solche, die
bereits im Besitz von Arbeit sind. Durch Erfassung dieser
Szene durch die Einfachkeit, mit der sie zur Darstellung ge-
bracht ist, nimmt dieses Plakat einen ganz eigenen Platz unter
den nach Effekt und Außerordentlichkeit haschenden Bildern
unserer Litfaßsäulen und Mauern ein Der Schöpfer dieses
Pakates ist E. Henziroß. Ausgeführt wurde es von der litho-
graphischen Anstalt Armbruster Söhne.

Die Gründung des städtischen Arbeitsamtes reicht ins
Jahr 1887 zurück. Veranlaßt durch die nur mangelhaften Er-
folge, die alle bisherigen Bestrebungen der jahraus, jahrein
eintretenden Arbeitslosigkeit brachten, richteten verschiedene
bernische Arbeitervereine an den Stadtrat ein Gesuch um Er-
Achtung eines Arbeitsamtes. Dieses sollte zur wirksamen Be-
kämpfung des Uebelstandes möglichst sichere Daten über den
Gang der Arbeitslosigkeit im Laufe der Jahre geben und den
Arbeitslosen Arbeit in der einfachsten und zweckmäßigsten
Weise vermitteln. Im folgenden Jahr wurde ein Beschluß-
antrag über Errichtung eines Arbeitsnachweisbureaus als Ge-
meindeanstalt vom Stadtrat angenommen und hierauf im
Januar 1889 dessen Tätigkeit begonnen. Es war das erste
städtische Arbeitsamt in der Schweiz. Deshalb konnte es
keine Verbindungen anknüpfen, sich auf keine Erfahrungen
stützen, sondern mußte selbst seine Wege suchen und bahnen.

Die Jahre der Kämpfe blieben dieser Institution, die die

soziale Frage wie kaum eine zweite an der Wurzel erfaßt,
nicht erspart. Obwohl sie sich Neutralität als obersten Grund-
satz stellte, brauchte sie doch lange Zeit zur Durchführung ihres
Zweckes: Konzentration des Arbeitsnachweises. Auch jetzt,
nach 26 jähriger Tätigkeit, ist dieses Ziel noch immer nicht
ganz erreicht, obwohl im Laufe der Jahre ein Arbeiter- und
Meisterverband nach dem andern seinen Arbeitsnachweis dem
Arbeitsamt in die Hände legte. Wie schwer der Gedanke einer
Arbeitsvermittlung von einer Stelle aus sich überhaupt Bahn
bricht, zeigt, daß der Knechte- und Mägdemarkt auf dem Korn-
hausplatz immer noch besteht, trotzdem schon von verschiedenen
Seiten Anstrengungen gemacht wurden, diesen dem Arbeitsamt
einzuverleiben. Die Gründer des Arbeitsamtes waren sich wohl
bewußt, daß dieses nur Vorbeugeeinrichtung, nicht aber Not-
standsinstitution zu finanzieller und moralischer Hülfe sei, und
bei wirklicher Arbeitslosigkeit nicht helfen könne. Deshalb wurde
im Jahre 1893 die Versicherungskasse gegen Arbeitslosigkeit

eingeführt, die mit dem Arbeitsamt iin Zusammenhang steht,
und heute bereits 636 Mitglieder zählt.

Ein Durchblättern der Jahresberichte des städtischen Ar-
beitsamtes gibt ein Bild ungemein reicher Tätigkeit. Hier wie
nirgend anderswo heißt es, den lokalen Verhältnissen und den
verschiedensten Situationen gerecht zu werden. Das Arbeits-
amt hat auf dem Arbeitsmarkt schon ungemein sanierend ge-
wirkt, indem es dem Wanderwesen entgegenarbeitet und Stellen-
suchende vor Ausbeutung durch private Stellenvermittlung
schützt. Es wirkt auch erzieherisch. Durch seine Berufsberatungen
und durch die Regelung des Lehrlingswesens arbeitet es nach
Kräften dem Handlangertum entgegen. Mit jedem Jahr er-
weitert es seine Tätigkeit. So hat es in diesem Jahr eine Ab-
teilung für Wirtschafts- und Hotelpersonal errichtetet. Die
starke Frequenz, die es stetsfort erfährt, sieht es vor die Notwen-
digkeit gestellt, gelernte und ungelernte Arbeiter gesondert zu be-
handeln. Dank seiner Tätigkeit ist das bernische Arbeitsamt
bis über die Grenzen unserer Heimat vorteilhaft bekannt. 1..
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Der Große Rat genehmigte das Dekret
über die Organisation des Betreibungs- und
Konkursamtes Bern-Stadt, das die Stellen
zweier Adjunkte mit einer Besoldung von Fran-
ken 4400—5200 schafft. Auch das Dekret betref-
send die Amtsdauer der Betreibungs- und Kon-
kursbeamten wurde gutgeheißen. Durch das-

selbe werden letztere den übrigen Bezirksbeamten
gleichgestellt. Nach Genehmigung der Subven-
tion an die elektrische Bahn Herzogenbuchsee-
Wangen-Wiedlisbach wurde die zweite Lesung
des Gesetzes über die Straßenpolizei und Erhe-
bung einer Automobilsteuer vorgenommen, wo-
bei die bisher > übliche Maximalgeschwindigkeit
in der Gesetzesfabrikation bedeutend überschritten
wurde. Dann wurde die artikelweise Beratung

des Gesetzes über Jagd und Vogelschutz aufge-
nommen und zu Ende geführt. In der Schluß-
abstimmung wird der Entwurf mit den vorge-

genommen.
Die Besichtigung der Lötschbergbahn muß

auf die zweite Hälfte Juni verschoben werden.
Auf Antrag des Regierungspräsidenten Lohner
wird sich der Große Rat am Tage vor der Be-
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ficptigung gu einer turgen augerorbentticpen
©effion berfammeln.

Surdj eine furge Anfpradje beS abtretenben
Sräfibenten, ©. äJtüller, würbe bie ©effion ge*
fcploffen.

Ser SKegicrungSrat wählte als SJiitglieber
ber tantonalen ©efängniSlommiffion SurgerratS«
präfibent g. b. gifler unb fßoligeibirettor Sang
in Sern.

Ser SRegierungSrat pat fjerrn Siber, Abiä*
tifer, gu firi) aufs fRatpauS belieben, wo ipm
bom Scgierungspräfibenten mit einer turgen
Anfpradje ein Seeder überreicht mürbe, als gei«
etjen ber Anerfennung für feine Seiftungen auf
bem ©ebiete ber Abiatit.

An ber ^ocpfcpule haben folgenbe San«
bibaten bie Prüfung für bas höhere Sehramt
beftanben : ©irarbin Saut, bon Ses Sois (@ng*
lifch, Seutfdj, ©efepiepte); Süfcper Subolf, bon
Sotprift (©efepiepte, Seutfcp, grangöfifcp) ; 3Ro*
fer Subolf, bon Sern (gtalienifdj, grangöfifcp,
Sateinjj fjenneberger Sitpelm, bon ©uggisberg
(Statpematit, tptjrjfiE, Agronomie); Teufcper
6anS, bon ©rlenbadj (SRatpematit, Stftro®
nomie).

SaS tantonale SoligeitorpS beftanb auf 31.
Segember aus einem Kommanbanten, einem
81 bju litten, einem gelbmeibel, 23 Sacptmeiftern,
18 Korporalen unb 261 Sanbjägern, total aus
305 SJiatin, bie auf 196 Soften berteilt maren.

SaS ïantonatbernifche Turnerfcpmingfeft in
Oelsberg hat einen flotten Serlauf genommen.
Sie Otegierung war burdj jjerrn StegierungSrat
©imonin bertreten. Sen erften Kräng erhielt
gehlbaum, Aarberg ; ben gmeiten @b. ©tienne,
Tramlingen.

8lm 1. bteS fanb in grutigen ber tantonale
©emerbetag ftatt. Aacp Abmictlung ber ge*
fcpäftlicpen Traftanben hielt yerr 3iegierungSrat
Tfdjutni einen Sortrag über baS neue §anbets*
unb ©ewerbegefeg. ataet) bem genteinfamen SRit*
tageffen würben bie Teilnehmer per ©jtragug
nach Kanberfteg beförbert.

Biographien.

f Dr. med. Sritz Rohr, Argt.
Sen bie ©öfter lieben, ben rufen fie jung

gu fiel), ©in tröftenbeS, burch poetifdjen ging
berfchönteS Sort, fonft aber eir. herber, ein
fdjtecpter Troft für bie, bie trauernb an einer
Sahre ftehen unb ein hoffnungSbotleS Seben

gur Su he betten müffen. Sem jungen Serner
grig Sopr warb biefeS SoS befdjieben. gpn
hat ein raupeS ©chiclfal jap aus gufunftSreicpem
Schaffen, aus einem Siefen, baS gur -Döpe

trieb, pinmeggeriffen unb eine Stutter um ihre
ftolgeften greuben gebracht.

8tn einer gnfettion, Sie fiep §err Dr. med.
grip IRopr bon einer Operation gugog, ift ber
erft 32jährige junge Argt nach furger, aber
fdjmergenSreicpen SeibenSgeit aus bem Seben ge*
fdjieben.

Sie geiftige Tüdjtiglett beS Serewigten, bie

Segeiftcrung für feinen fchönen Seruf, feine Se*
fcheibenpeit unb bie felbftlofe Eingabe an bie ihm
gugewiefene, berantmortungSboKe unb fepmere
SebenSaufgabe gum Sopï ber leibenben 8Rit*
menfehen berbienen es, bafs wir h irr feiner noch
in SBort unb Silb geSenten.

grip fRopr aöfolbierte feine allgemeinen unb
mebiginifepen ©tubien in Sern mit borgügtiepem
©rfotg. Kurge geit nach Seginn feines gadj*
ftubiumS ftarb fein Sater, unb ber junge Stebi*
giner bollenbete in unermübtidper âtrbeit unb
unter Sergidjtleiftung auf bie meiften ftubenti*
fchen greuben bie Sorbereitungen auf fein fünf«
tigeS Sehenswert. Som ätnfang feiner mebigini*
fcl)en ©tubien an 50g eS Çcrrn Sopr gur ©pi»
ritrgie hin. Sa cS ihm feine Serpältniffe nicht
geftatteten, jahrelang an ber ihm lieben timber*
fität Sern Afftftent gu fein, übernahm er bie
©teile eines ©efunbärargteS unter Srofeffor Dr.
be Ouerbain in ©pauj«be«gonbS. Sort blieb er
gWei gapre unb erhielt bon feinem Sorgefegten
ein glängenbeS geugnis. §ierauf tarn er als
aiffiftent ber dEjirurgifchen Klinit an bie Uniber*
fität ©rlangen. Seit brei gapren war er ©etun*
oärargt am KantonSfpital in ©t. ©allen. Ser

Sireftor biefeS ©pitals muffte bie Seiftungen
beS Serbticpcnen in popem Stoffe gu fcpägen
unb ftellte ihm baS ehrenbfte geugnis für feine
Seiftungen aus.

i Dr. med. Jritz Ropr.

Dr. grip 3topr lebte gang feiner Aufgabe.
Sie Sorgen beS SebenS waren ihm nicht fremb
unb beShalb war er ftreng in feiner ißfttcht.
Siele .öunberte, benen er Leitung bon ihren
Seiben gebracht, werben bantbar feiner gebenten.

t Dans Scbmid.

gew. Oberlehrer in SpR.

Ser arbeitsfreubige, bon glüljenber Stebe

gu Sanb unb Soll erfüllte Oberlehrer bon St)fi,
welcher ber bernifchen Schule bortreffliche Sienfte
geleistet hat, berbient eS, an bie ©eite fo man*
cijeS SBürbigen gefteKt ju werben, beffen Silb
fcljon an biefer ©teile erfchienen ift.

Ser Serftorbene bereinigte mit bem leb*
haften SBefen beS SBaabtlänberS bie offene, ge*
mütliche unb boch tiefernfte Slrt beS SernerS,
ben SlrbeitSgeift unb bie SlrbeitSfreubigfeit ber
Sewopner beS ©immentals, wo er geboren
würbe unb aufgemadjfcn ift.

Schon in feiner guger.b lernte er bie Un*
bottEommenljeiten biefeS SebenS tennen. ©eine
ibeale, uneigennüfjige ©efinnung lieg ipn ben
Seruf beS SegrerS erwählen, auf ben et ftetS

t Dans Scpmid.

ftolg gewefen ift, obwohl ihn biefer- Seruf nicht
mit ©lüctSgütern überhäuft pat. Son 1884 —
1887 bereitete er fich im Seminar § ofmit auf
baS Sepramt oor, bis 1890 wirtte er an ber

Stittelfchule in Uetenborf, unb bis ju feinem
Sobe als Oberlehrer in Stjg.

SBie er feinen Seruf auffagte, WaS er ben
©einen, feinen Schülern, ber ©djute im altge*
meinen, ber bernifchen Sehrerfcijaft, beren tanto*
nalen SereinSborftanb unb Selegiertenberfamm*
lung er angehörte, War, babon berichteten am
19. ÜKai legthtn sahireiche Stebner bei aintag
ber erhebenben Srauerfeier in Spg. grt Sorten
unb Kränzen würbe bem Serewigten reicher
Sani abgeftattet für bie groge geleifte Slrbeit, für
feine treue SfK^tsrfüIIung, greunbfegaft unb
Kollegialität. SäS „Serner Scljutblatt" unb bie
„©cgweijerifche Seprerjeitung" wibmeten iprem
SKitarbeiter feitper warme SanfeSmorte. ®r
pat biefen Sanï berbient, benn auep in beweg*
ten geiten ift §anS ©dfmib mit fefier fpanb
unb fieperem Slid an unferem Subet geftanben,
opne gurept bor ©türm unb Sellen.

91IS Stitarbeiter unb Korrefponbent ber«
fcpiebener SageSblätter unb an öffentlicher Ser«
fammlung trat greunb ©cpmib. ftetS mit leb«
pafter Segeifterung für bie ibealen ©üter feines
lieben §eimattanbeS ein, Siefe ©üter unb ba*
mit bte Sfticpten beS ©cpmetjerS bem Sater*
lanbè gegenüber bem angepenben Staatsbürger
iit ©djute unb gortbilbungSfcpule fo reept ans
§erj ju legen, bas pat fiep §anS ©cpmtb jur
befonbern SebenSaufgabe gemaept. ©eine ©cpüler
werben noep oft banïbar feiner gebenïen. Sie
biele Seprer an unferen gortbilbungSfcpulen
werben aus feinen praftifepen Anregungen unb
metpobifipen Sinten 9iugen jiepen.

@r pat gewirtt, folange eS Sag War, aber
feine Serben ertrugen bas Uebermag Bon Ar*
beit, bie er fiep zumutete, nidjt; ©cpulfjepter
unb geber finb feiner §anb plöplicp entfgHen.

W.
Saipfcprift ber Sebattion: Sie

Siebaftion ber „Serner Socpe" bettagt in §anS
©cpmtb einen treuen unb fleigigen SJiitarbeiter.
Sie beiben erften gaprgänge unfereS Socpen*
blattes enthalten japlreicpe gutgefepriebene Auf*
fäpe — meift über föjialpolitifcpe Spemata —
aus feiner gemanbten geber. SaS mir an feiner
9J?itarbeiterf(paft ganj befonberS fdjäpten, baS

war feine unbebingte guberläffigteit unb Treue,
feine greunblicpteit unb gubortommenpeit. @S

War eine greube, mit ipm ju bertepren. @r

pintertieg uns ben ©inbruet eines eprenfeften
©paratterS. Sir erfüllen eine ©emiffenSpflidjt,
Wenn mir feiner treuen SOiitarbeit pier bantbar
gebenten.

Stadt Bern.
An ber legten ©tabtratSfigung wur*

ben fämtlicpe in ber legten Summer genannten
Krebitbegepren bewilligt, ©benfo wirb bie ®r»
rieptung ber borgefcplagenen Stetten am neuen
©emeinbefpital gutgepeigen. Auf Antrag beS

ginanjbirettorS Wirb für baS ©efepäft „Sefol*
bungSregulatib" für Seamte eine ©pejialtom-
miffion bon neun Stitgliebern ernannt. Auf bie

©inlabung ber Serner AlpenbapngefeUfchaft Wirb
ber ©tabtrat ju ben ©röffnungSfeierlitpteiten ber
Sötfäjbergbapn 3 Selegierte entfenben. An ©teile
beS bom ©emeinberat borgefcplagenen ®. §em*
meter, Sucpbinbermeifter, (freif.) wirb @. Seber,
Sagner, ffoj.) als SOtitglieb ber Soimarfcpul«
tommiffion Untere ©tabt gewäplt. Trüffel unb
16 SKitunterjeicpnete paben eine SKotion be«

treffenb bie ©timmrcgifterfüprung eingereicht unb
ajiegert unb 26 ajlituntcr^cidjnete berlangen auf
bem gnterpellationSWege bom ©emeinberat AuS«
tunft über bie Korrettion ber Völligen* unb
Seigenfteinftrage.

SaS Komitee für bie ©rftetlung eines
SrunnenS gum Anbeuten an g. S. Sibmann
pat einen Settbewerb ausgetrieben, ber auf
bie Künftter befepräntt ift, bie ben fiabtbernifepen
Sereinigungen ber Arcpiteften, gttgenieure, Staler
unb Silbpauer angepören. AIS S'ag ift bie

irfcpengrabenanlage in AuSficpt genommen. Sie
oftenfumme barf ben Setrag bon gr. 18,000

niept überfteigen.
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JULES WERDER, Buchdruckerei, BERN.
Ffir die Redaktion : Dr. H. Bracher (Allmendstrasse 29).

184 vie keknen Yvette

sichtigung zu einer kurzen außerordentlichen
Session versammeln.

Durch eine kurze Ansprache des abtretenden
Präsidenten, G, Müller, wurde die Session ge-
schloffen.

Der Regierungsrat wählte als Mitglieder
der kantonalen Gefängniskommission Burgerrats-
Präsident F. v. Fischer und Polizeidirektor Lang
in Bern.

Der Regierungsrat hat Herrn Bider, Avia--
tiker, zu sich aufs Rathaus beschicken, wo ihm
vom Regierungspräsidenten mit einer kurzen
Ansprache ein Becher überreicht wurde, als Zei-
chen der Anerkennung für seine Leistungen auf
dem Gebiete der Aviatik.

An der Hochschule haben folgende Kan-
didaten die Prüfung für das höhere Lehramt
bestanden: Girardiu Paul, von Les Bois (Eng-
lisch, Deutsch, Geschichte); Lüscher Rudolf, von
Rothrist (Geschichte, Deutsch, Französisch); Mo-
ser Rudolf, von Bern (Italienisch, Französisch,

(Mathematik, Physik, Astronomie); Teuscher
Hans, von Erlenbach (Mathematik, Physik, Astro-
nomie).

Das kantonale Polizeikorps bestand auf 31.
Dezember aus einem Kommandanten, einem
Adjunkten, einem Feldweibel, 23 Wachtmeistern,
18 Korporalen und 261 Landjägern, total aus
30ö Mann, die auf 196 Posten verteilt waren.

Das kantonalbernische Turnerschwingfest in
Delsberg hat einen flotten Verlauf genommen.
Die Regierung war durch Herrn Regierungsrat
Simonin vertreten. Den ersten Kranz erhielt
Fehlbnum, Aarberg; den zweiten Ed. Etienne,
Tramlingen.

Am 1. dies fand in Frutigen der kantonale
Gewerbetag statt. Nach Abwicklung der ge-
schäftlichen Traktanden hielt Herr Regierungsrat
Tschumi einen Vortrag über das neue Handels-
und Gewerbegesetz. Nach dem genieinsamen Mit-
tagessen wurden die Teilnehmer per Extrazug
nach Kandersteg befördert.

Mograpvien.
H vr. meä. Sritr koyr. Arzt.

Wen die Götter lieben, den rufen sie jung
zu sich. Ein tröstendes, durch poetischen Flug
verschöntes Wort, sonst aber ein herber, ein
schlechter Trost für die, die trauernd an einer
Bahre stehen und ein hoffnungsvolles Leben

zur Ruhe betten müssen. Dem jungen Berner
Fritz Rohr ward dieses Los beschicken. Ihn
hat ein rauhes Schicksal jäh aus zukunftsreichem
Schaffen, aus einem Wirken, das zur Höhe
trieb, hinweggeriffen und eine Mutter um ihre
stolzesten Freuden gebracht.

An einer Infektion, die sich Herr Or. meck.

Fritz Rohr von einer Operation zuzog, ist der
erst 32 jährige junge Arzt nach kurzer, aber
schmerzensreichen Leidenszeit aus dem Leben ge-
schieden.

Die geistige Tüchtigkett des Verewigten, die

Begeisterung für seinen schönen Beruf, seine Be-
scheidenheit und die selbstlose Hingabe an die ihm
zugewiesene, verantwortungsvolle und schwere
Lebensaufgabe zum Wohl der leidenden Mit-
menschen verdienen es, daß wir hier seiner noch
in Wort und Bild gedenken.

Fritz Rohr absolvierte seine allgemeinen und
medizinischen Studien in Bern mit vorzüglichem
Erfolg. Kurze Zeit nach Beginn seines Fach-
studiums starb sein Vater, und der junge Medi-
ziner vollendete in unermüdlicher Arbeit und
unter Verzichtleistung auf die meisten studenti-
schen Freuden die Vorbereitungen auf sein künf-
tiges Lebenswerk. Vom Anfang seiner medizini-
schen Studien an zog es Herrn Rohr zur Chi-
rurgie hin. Da es ihm seine Verhältnisse nicht
gestatteten, jahrelang an der ihm lieben Univer-
sität Bern Assistent zu sein, übernahm er die
Stelle eines Sekundärarztes unter Professor Or.
de Quervain in Chaux-de-Fonds. Dort blieb er
zwei Jahre und erhielt von seinem Vorgesetzten
ein glänzendes Zeugnis. Hierauf kam er als
Assistent der chirurgischen Klinik an die Univer-
sität Erlangen. Seit drei Jahren war er Sekun-
oärarzt am Kantonsspital in St. Gallen. Der

Direktor dieses Spitals wußte die Leistungen
des Verblichenen in hohem Maße zu schätzen
und stellte ihm das ehrendste Zeugnis für seine
Leistungen aus.

s Dr. meä. 5ritr Uovr.

Or. Fritz Rohr lebte ganz seiner Aufgabe.
Die Sorgen des Lebens waren ihm nicht fremd
und deshalb war er streng in seiner Pflicht.
Viele Hunderte, denen er Heilung von ihren
Leiden gebracht, werden dankbar seiner gedenken.

H kans Schmiä,

gew. Oberlehrer in Lyß.
Der arbeitsfreudige, von glühender Liebe

zu Land und Volk erfüllte Oberlehrer von Lyß,
welcher der bernischen Schule vortreffliche Dienste
geleistet hat, verdient es, an die Seite so man-
ches Würdigen gestellt zu werden, dessen Bild
schon an dieser Stelle erschienen ist.

Der Verstorbene vereinigte mit dem leb-
haften Wesen des Waadtländers die offene, ge-
mütliche und doch tiefernste Art des Berners,
den Arbeitsgeist und die Arbeitsfreudigkeit der
Bewohner des Simmentals, wo er geboren
wurde und aufgewachsen ist.

Schon in seiner Jugend lernte er die Un-
Vollkommenheiten dieses Lebens kennen. Seine
ideale, uneigennützige Gesinnung ließ ihn den
Beruf des Lehrers erwählen, auf den er stets

f ksns 5chmiä.

stolz gewesen ist, obwohl ihn dieser Beruf nicht
mit Glücksgütern überhäuft hat. Von 1884 —
1887 bereitete er sich im Seminar Hofwil auf
das Lehramt vor, bis 1899 wirkte er an der

Mittelschule in Uetendorf, und bis zu seinem
Tode als Oberlehrer in Lyß.

Wie er seinen Beruf auffaßte, was er den

nalen Vereinsvvrstand und Delegiertenversamm-
lung er angehörte, war, davon berichteten am
19. Mai letzthin zahlreiche Redner bei Anlaß
der erhebenden Trauerfeier in Lyß. In Worten
und Kränzen wurde dem Verewigten reicher
Dank abgestattet für die große geleiste Arbeit, für
seine treue Pflichterfüllung, Freundschaft und
Kollegialität. Das „Berner Schulblatt" und die

Mitarbeiter seither warme Dankesworte. Er
hat diesen Dank verdient, denn auch in beweg-
ten Zeiten ist Hans Schmid mit fester Hand
und sicherem Blick an unserem Ruder gestanden,
ohne Furcht vor Sturm und Wellen.

Als Mitarbeiter und Korrespondent ver-
schiedener Tagesblätter und an öffentlicher Ver-
sammlung trat Freund Schmid. stets mit leb-
hafter Begeisterung für die idealen Güter seines
lieben Heimatlandes ein. Diese Güter und da-
mit die Pflichten des Schweizers dem Vater-
lande gegenüber dem angehenden Staatsbürger
in Schule und Fortbildungsschule so recht ans
Herz zu legen, das hat sich Hans Schmid zur
besondern Lebensaufgabe gemacht. Seine Schüler
werden noch oft dankbar seiner gedenken. Wie
viele Lehrer an unseren Fortbildungsschulen
werden aus seinen praktischen Anregungen und
methodischen Winken Nutzen ziehen.

Er hat gewirkt, solange es Tag war, aber
seine Nerven ertrugen das Uebermaß von Ar-
beit, die er sich zumutete, nicht; Schulszepter
und Feder sind seiner Hand plötzlich entfqllen.îNachschrift der Redaktion: Die
Redaktion der „Berner Woche" beklagt in Hans

Die beiden ersten Jahrgänge unseres Wochen-
blattes enthalten zahlreiche gutgeschriebene Auf-
sätze — meist über sozialpolitische Themata —
aus seiner gewandten Feder. Was wir an seiner
Mitarbeiterschaft ganz besonders schätzten, das
war seine unbedingte Zuverlässigkeit und Treue,
seine Freundlichkeit und Zuvorkommenheit. Es
war eine Freude, mit ihm zu verkehren. Er

wenn wir seiner treuen Mitarbeit hier dankbar
gedenken.

Stallt kern.
An der letzten Stadtratssitzung wur-

den sämtliche in der letzten Nummer genannten
Kreditbegehren bewilligt. Ebenso wird die Er-
Achtung der vorgeschlagenen Stellen am neuen
Gemeindespital gutgeheißen. Auf Antrag des

Finanzdirektors wird für das Geschäft „Besol-
dungsregulativ" für Beamte eine Spezialkom-
mission von neun Mitgliedern ernannt. Auf die

Einladung der Berner Alpenbahngesellschaft wird
der Stadtrat zu den Eröffnungsfeierlichkeiten der
Lötschbergbahn 3 Delegierte entsenden. An Stelle
des vom Gemeinderat vorgeschlagenen G. Hem-
meler, Buchbindermeister, (freis.) wird G. Weber,
Wagner, (soz.) als Mitglied der Primarschul-
kommission Untere Stadt gewählt. Trüffel und
16 Mitunterzeichnete haben eine Motion be-
treffend die Stimmrcgisterführung eingereicht und
Megert und 26 Mitunterzeichnete verlangen aus
dem Jnterpellationswege vom Gemeinderat Aus-
kunft über die Korrektion der Holligen- und
Weißensteinstraße.

Das Komitee für die Erstellung eines
Brunnens zum Andenken an I. B. Widmann
hat einen Wettbewerb ausgeschrieben, der aus
die Künstler beschränkt ist, die den stadtbernischen
Bereinigungen der Architekten, Ingenieure, Maler
und Bildhauer angehören. Als Platz ist die

irschengrabenanlage in Aussicht genommen. Die
ostensumme darf den Betrag von Fr: 18,<XX1

nicht übersteigen.
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